
Liturgie für den Sonntag Trinitatis, Dreieinigkeitsfest am 7.6.20 

Musik: Bernd Stäb, Liturgie und Predigt: Freimut Bott 

Eingangswort Die Gnade Jesu Christi und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft 
des Heiligen Geistes sei mit uns allen. Amen. Mit solchen dreiteiligen Formulierungen 
beginnen wir unsere Gottesdienste. Wir begreifen Gott als einen, dem wir uns auf 
verschiedene Weise nähern können und der mit sich selbst im Gespräch ist. Heute 
am Dreieinigkeitsfest geht es um diesen Gott, der mit uns in Verbindung tritt, ganz 
besonders im Zuspruch des Segens. Um das gesegnete Leben soll es heute gehen. 

Eingangsgebet 

Dreieiniger Gott, in deiner ganzen Macht und Größe bist du mir zugewandt. 
Ansprechbar. Staunend betrachte ich die Wunder deiner Schöpfung. Wie wunderbar 
alles gemacht ist. Unbegreiflich in seiner Vielfalt und Harmonie.  Alles greift 
ineinander, eines ist ohne das andere nicht denkbar und wir sind ein Teil davon.  
Unbegreiflich bleibt uns manchmal dein Wirken. Aber du hast uns in Jesus dein 
Wesen geoffenbart. Du wendest dich uns in Liebe zu, bist ein Gott des Lebens, der 
das Leben will. Für alle, ohne Ängste, ohne Sorgen, ohne drückende Schuld. 
Wir wollen aus deiner zugewandten Liebe leben. Schließe uns das Herz auf und lass 
uns dein Wirken begreifen. Erfülle uns mit deinem Heiligen Geist, der uns die 
Richtung weist und uns verbindet, zu einer Gemeinschaft, die aus der Hoffnung lebt. 
Dreieiniger Gott, wir stehen vor Dir, lass uns aus deiner Liebe leben und sie 
weitergeben. Amen. 

Schriftlesung 4. Mose 6,22-27: Der Segen  

22 Und der HERR redete mit Mose und sprach: 23 Sage Aaron und seinen 
Söhnen und sprich: So sollt ihr sagen zu den Israeliten, wenn ihr sie segnet: 24 
Der HERR segne dich und behüte dich; 25 der HERR lasse sein Angesicht 
leuchten über dir und sei dir gnädig; 26 der HERR hebe sein Angesicht über dich 
und gebe dir Frieden. 27 So sollen sie meinen Namen auf die Israeliten legen, 
dass ich sie segne. 

Liedvortrag NL 68,1-3 Lobe den Herrn meine Seele 

Refrain: Lobe den Herrn, meine Seele, und seinen heiligen Namen. Was er dir Gutes 
getan hat, Seele, vergiss es nicht, Amen. Lobe, lobe den Herrn, lobe den Herrn, 
meine Seele. Lobe, lobe den Herrn, lobe den Herrn, meine Seele. 

1. Der meine Sünden vergeben hat, der mich von Krankheit gesund gemacht, den 
will ich preisen mit Psalmen und Weisen, von Herzen ihm ewiglich singen: 

2. Der mich im Leiden getröstet hat, der meinen Mund wieder fröhlich macht, den will 
ich preisen mit Psalmen und Weisen, von Herzen ihm ewiglich singen: 

3. Der mich vom Tode errettet hat, der mich behütet bei Tag und Nacht, den will ich 
preisen mit Psalmen und Weisen, von Herzen ihm ewiglich singen: 

4. Der Erd und Himmel zusammenhält, unter sein göttliches Jawort stellt, den will ich 
preisen mit Psalmen und Weisen, von Herzen ihm ewiglich singen: 

Text (nach Psalm 103), Kanon für 2 Stimmen und Melodie: Norbert Kissel. © SCM Hänssler, Holzgerlingen 

Predigttext und Predigt über  

Liebe Gemeinde, 



eines der Kernstücke unseres Glaubens und unserer Frömmigkeit wird uns heute 
wie ein leuchtendes Bild vom Leben vor Augen gemalt, ein Leben wie Gott es will 
und wie wir, die aus dem Glauben leben es ersehnen. Es sind Worte, die nicht 
von dem kommen, der sie ausspricht. „So sollt ihr sagen, wenn ihr segnet.“ Es 
sind geschenkte Worte, anvertraute Worte, Worte einer tiefen Verbundenheit.  

Wir tauchen ein in eine lange Tradition. Wir lassen uns berühren von Worten, die 
seit Jahrtausenden den Menschen jüdischen Glaubens zugesprochen werden. 
Wir vereinnahmen sie nicht für uns, aber wir setzen uns ihrer Wirkung aus. Ihre 
Kraft kommt nicht aus dem, der sie spricht, sondern aus dem, der sie gegeben 
hat. 

Kunstvoll aufgebaut sind die Worte. Hochverdichtete Sprache. Im Hebräischen 
sind es in der ersten Zeile 3 Worte, in der zweiten 5 und in der dritten 7 Worte. 
Wir können uns einfinden in ihren Schwung. Sie nehmen uns mit. Der Blick 
wendet sich. Nicht wir schauen nach vorn auf das, was kommt, wir werden 
angeschaut. Wir finden uns wieder in dem, der uns seinen Blick zuwendet. 

Der Herr segne dich und behüte dich  

Das Wortfeld des Segens beschreibt das gelingende Leben mit intakten 
Beziehungen, mit einem auskömmlichen Wohlstand und Anerkennung. Gesegnet 
soll unser Leben sein. Und voller Gelingen, weil Gott es ist, der uns wie ein Hirte 
behütet, und die Orte gastlich macht, an denen wir sind, lebenswert und 
liebenswert. Leben wie in Landschaften, die uns vertraut sind, in denen wir uns 
wohlfühlen können und sicher fühlen, sicher auch aus dem Miteinander mit 
vertrauten und wohlmeinenden Menschen, ein Leben wie unter Freunden, 
vertrauensvoll und offen, weil wir uns keine Position erkämpfen müssen, sondern 
einfach da sein können. Gesegnet und behütet. 

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. 

Ein neuer Schwung. Gott wendet uns sein Angesicht zu. Er schaut uns an, er 
nimmt uns wahr. Wir sind seines Blickes würdig. Uns wird sein Ansehen zuteil. Es 
sind strahlende, leuchtende Augen, die uns ansehen. Voller Leidenschaft und 
Freude und Begeisterung, voller Charisma, Es ist ein Blick wie die aufgehende 
Sonne, ein Blick, der ansteckt und erhebt. Ein Blick, in dem sich der Glanz Gottes 
spiegelt, seine Herrlichkeit und der Überfluss, an dem er uns teilhaben lässt. In 
seinem gnädig sein kommt er uns nahe, wir spüren die Intensität der Begegnung 
und des Lebens.  

Der HERR hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. 

Der dritte, der große Schwung. Gott schaut auf. Er hebt seinen Blick. Es ist nicht der 
distanzierende, herablassende Blick von oben herab, der klein macht und erniedrigt. 
Es ist er Blick, der aufschaut, der Wert und Würde schenkt. Es ist ein Blick, der 
Potenziale wahrnimmt, die noch nicht zu sehen sind, ein Blick, der den 
Angeschauten über sich hinauswachsen und entdecken lässt, was in ihm steckt. Der 
so angeschaute Mensch ist hochgeschätzt. Ihn setzt Gott ein in den Frieden. Das ist 
sein verlässlicher Bund. Da hat der Mensch seinen Platz. Im Frieden, in dem das 
gelingende Leben seinen Raum hat, in dem es sich entfalten kann, unter Menschen, 
die mir guttun und denen ich großzügig begegnen kann, Frieden – ein Miteinander, in 
dem der Mangel durch Gutes ausgeglichen wird und jeder seine Lebens- und 



Entfaltungsmöglichkeiten hat. Dort, wo Gerechtigkeit wohnt und einer dem anderen 
gönnt, was er hat und es ihm nicht streitig macht.  

Frieden, der zur Zufriedenheit wird, weil keiner alleine steht, sondern einer dem 
anderen mit seinen Möglichkeiten zur Seite steht. 

Was für ein Schwung, der uns da im Segen erreicht, was für ein Bild von einem 
intensiven und gelingenden und beziehungsreichen und kommunikativen Leben. 

Es berührt unsere tiefsten Sehnsüchte. Es ist kein Bild gegen etwas, sondern für ein 
segensreiches, glückendes Leben. 

Diesen Schwung nehmen wir als Gesegnete mit, wenn wir nach dem Zuspruch des 
Segens den Blick wieder wenden, und als von Gott Angesehene die Menschen 
ansehen.  

Ob wir dann nicht in jedem anderen auch einen sehen, der so von Gott und bei Gott 
angesehen ist wie wir?  

Die Nachrichten unserer Tage sind voller verstörender Berichte. Ob aus Hongkong, 
wo denen Gewalt angetan wird, die für die Freiheitsrechte eintreten, die ihnen 
zugesichert sind, ob aus Amerika, wo der Rassismus noch immer blüht und denen, 
die dagegen aufbegehren und für die Würde aller Menschen aufstehen, wo denen, 
die diesen Segen für alle einfordern, mit der Bibel in der Hand militärische Gewalt 
angedroht wird. Oder aus unserem Land, in dem, bei manchen unterschwellig, bei 
anderen ganz offen dem Rassismus und dem Hass das Wort geredet wird, wo 
denen, die sich öffentlich engagieren anonym aus dem Netz furchtbare Hetze 
entgegenschlägt, wo die Gerechtigkeit in vielen Feldern noch immer einen 
unglaublich langen Atem braucht. Da ist der Segen verborgen, zugedeckt, 
aufgehalten unter Machtstreben und Gleichgültigkeit oder Angst und mangelndem 
Zutrauen. 

Aber der Schwung des Segens wird uns zugesprochen, er malt uns das Bild von 
einem intensiven und gelingenden und beziehungsreichen und kommunikativen 
Leben vor unsere Augen. 

Lasst uns aus diesem Segen, aus dieser Sehnsucht, aus diesem schwungvollen Bild 
unseres Lebens leben. Lasst uns nicht müde werden, in unseren Ansichten, in 
Gesprächen, Begegnungen und Auseinandersetzungen für dieses segensreiche 
Leben einzutreten. Ich bin sicher, es wird uns und anderen zum Segen werden, 
wenn wir uns von dieser Sehnsucht nach einem gesegneten Leben für alle leiten 
lassen. Amen. 

Liedvortrag: NL 118,1.2 Der Herr segne dich 

Refrain: Der Herr segne dich, behüte dich, lasse sein Angesicht leuchten über dir, 
und der Herr sei dir gnädig! Er erhebe sein Angesicht über dich und erfülle dein Herz 
mit seinem Licht, tiefer Friede begleite dich. 

1. Ob du ausgehst oder heimkommst, ob du wach bist oder schläfst, sei gesegnet 
und gestärkt durch seinen Geist. Ob du in das Tal hinabgehst oder Berge vor dir 
stehn, mögest du den nächsten Schritt in seinem Segen gehn! 

2. Ob die Menschen, die du liebst, dies erwidern oder nicht, sei ein Segen durch die 
Gnade deines Herrn. Ob die Träume, die du träumtest, noch verheißungsvoll bestehn 
oder längst schon nicht mehr für dich wie ein Traum aussehn. Friede mit dir! Friede 
mit dir!  
Text und Melodie: Martin Pepper 2000. © 2000 mc peppersongs, Berlin 



Fürbittengebet  

Dreieiniger Gott,  
du stellst unser Leben und unser Miteinander unter deinen Segen.  
Ein gelingendes, erfülltes, intensives Leben sprichst du uns zu. 
Du kennst die Situationen, in denen uns dieser Segen verborgen bleibt, 
in denen wir uns und unsere Welt ganz anders wahrnehmen. 
Weite du unseren Blick, Lass uns deinen Segen spüren, 
der uns Selbstvertrauen gibt und Energie, Mut und Offenheit. 
Und lass uns aus deinem Segen leben, damit er um sich greift, überall, wo auf dieser 
Welt Krankheiten, Ungerechtigkeit, Gewalt und Hunger das Leben bedrohen. 
Schaffe deinem Segen Raum und stärke unsere Herzen, damit auch wir, wo immer 
wir können, diesem Segen für uns und andere eine sichtbare und greifbare Gestalt 
geben. 
Zu Dir beten wir gemeinsam: 
Vater unser im Himmel! Geheiligt werde dein Name. Dein Reich komme. Dein 
Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. Und 
führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist 
das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 
 

Liedvortrag NL 167,1-3 Keinen Tag soll es geben 

1. Keinen Tag soll es geben, da du sagen musst: Niemand ist da, der mir die Hände 
reicht. Keinen Tag soll es geben, da du sagen musst: Niemand ist da, der mit mir 
Wege geht. 

Refrain: Und der Friede Gottes, der höher ist als unsre Vernunft, der halte unsren 
Verstand wach und unsre Hoffnung groß und stärke unsre Liebe. 

2. Keinen Tag soll es geben, da du sagen musst: Niemand ist da, der mich mit Kraft 
erfüllt. Keinen Tag soll es geben, da du sagen musst: Niemand ist da, der mir die 
Hoffnung stärkt. 

3. Keinen Tag soll es geben, da du sagen musst: Niemand ist da, der mich mit Geist 
beseelt. Keinen. Tag soll es geben, da du sagen musst: Niemand ist da, der mir das 
Leben schenkt. 
Text: Uwe Seidel. Melodie: Thomas Quast 1997. © tvd-Verlag, Düsseldorf 

Segen  
Bleibt bewahrt im Frieden Gottes:  
Der Herr segne euch und behüte euch.  
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über euch und sei euch gnädig.  
Der Herr erhebe sein Angesicht auf euch und gebe euch Frieden. Amen. 
 
Ich wünsche Ihnen noch einen guten Sonntag. 
 

 


